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Liebe Lehrperson, liebe Begleitperson 

Im Folgenden findest du wichtige Informationen zum Besuch des Respect Camp 2026 und Vorschläge für die Vor- und 
Nachbereitung mit deiner Klasse oder Gruppe. 
Wir empfehlen dir, den Besuch gemeinsam mit den Teilnehmenden im Rahmen des Schulunterrichts oder während 
einer Gruppenstunde vorzubereiten. 
 
 

Grundidee 
Das Respect Camp ermöglicht Jugendlichen eine Auseinandersetzung mit dem interkulturellen und interreligiösen 
Zusammenleben. Es bietet einen idealen Rahmen, um miteinander ins Gespräch zu kommen über Gewaltlosigkeit, 
Respekt und Friedensförderung. 
 

Das Herzstück des Respect Camp bildet ein Parcours mit acht Stationen, sogenannten Trainingspoints (TP). Sie 
sprechen die Besuchenden auf lustvolle und kreative Art an und sensibilisieren für das Thema Friedensförderung. Die 
Jugendlichen können sich nach ihrem Rundgang ins Chillout-Zelt zurückziehen – für Besinnung, Gespräche oder zum 
Verarbeiten des Erlebten. 
 

Die Zielgruppe sind Jugendliche und junge Erwachsene von 13 bis 20 Jahren. 
 

Insbesondere eingeladen sind: 
 Schulklassen aus Gossau (Oberstufe, Mittelschulen, Berufsschulen) 
 Konfirmanden- und Firmgruppen 
 Jugendgruppen, Jugendtreffs 
 Gruppen älterer Jugendlicher und Leitungsteams von Jugendverbänden 
 

 
Inhalt dieser Broschüre 

1. Einführung ins Thema 
2. Vorbereitung mit der Klasse/Gruppe (mit Lektionsvorschlag) 
3. Ablauf Besuch 
4. Nachbereitung mit der Klasse/Gruppe (mit Lektionsvorschlag) 
5. Bezug zum Lehrplan 21 (Kompetenzen) 
 
Wir wünschen allen Besucherinnen und Besuchern viel Spass bei der Vorbereitung und ein gutes Gelingen bei der 
Friedensförderung. 

Wir freuen uns auf euren Besuch! 

Das Organisationsteam 
 
 
Hast du Fragen oder Anliegen? Dann melde dich bei uns: 

Martin Eberle, Jugendarbeit Stadt Gossau, martin.eberle@stadtgossau.ch, 071 388 49 95 
Brigitte Süess, evang.-ref. Kirchgemeinde Gossau-Andwil, brigitte.sueess@ref-gossau.ch, 079 788 97 51 
Sarah Rieser, evang.-ref. Kirchgemeinde Gossau-Andwil, sarah.rieser@ref-gossau.ch, 079 788 97 50 

Simon Sigg, kath. Kirche Gossau, simon.sigg@seelsorgeeinheitgossau.ch, 077 266 03 02 
Jeanette Kempf, kath. Kirche Gossau, jeanette.kempf@seelsorgeeinheitgossau.ch, 077 266 76 78 

Roman Caduff, Fachstelle Integration Stadt Gossau, roman.caduff@stadtgossau.ch, 071 388 42 33 
 
Weitere Informationen findest du hier: http://respect-camp.ch/gossau/  
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1. Einführung ins Thema 
1.1  Grundlagen 
a) Es gibt verschiedene Konzepte, um Gewalt zu beschreiben und zu erklären. Der Begriff steht für Verhaltensarten 

und Handlungen, die direkt betroffene Menschen als verletzend empfinden oder die von Zeug*innen als Verletzung 
von Mitmenschen, der Natur, von Sachen etc. wahrgenommen werden. Gewalt tritt in vielfältigen Formen auf, die oft 
ineinander übergehen und Menschen jeden Alters betreffen: physische/körperliche, verbale, psychische/emotionale, 
sexualisierte, häusliche, strukturelle, digitale und wirtschaftliche Gewalt, Zwangsheirat, Vernachlässigung. 

 

b) Wir erfahren Gewalt in unterschiedlichen Rollen: als Opfer, Täter*in oder Zeug*in. Friedensstifter*innnen erkennen 
die Dynamik der Gewalt und wissen, wie sie diese kreativ und konstruktiv unterbrechen können. Wir alle können 
lernen, Frieden zu stiften. 

 

c) Gewalt wird nicht selten von Frauen und Männern, Mädchen und Knaben, Jungen und Alten, Einheimischen und 
Migrant*innen etc. unterschiedlich erlebt. Wir müssen uns daher befassen mit Geschlechterrollen, Vorurteilen, 
Machtverhältnissen, Ungerechtigkeiten und unserer eigenen Einstellung zu Gewalt – sowie den existierenden 
Zusammenhängen. 

 

d) Gewalt verursacht beim Opfer physische und/oder psychische Schmerzen und verletzt dessen Selbstwertgefühl. Sie 
kann beim Opfer Schamgefühle auslösen. Es sucht die Schuld bei sich selbst, wenn andere Erklärungen fehlen. 

 

e) Gewalt kann auch bei dem/der Täter*in Schmerzen verursachen. Manche verlieren während ihrer Gewalthandlung 
die Kontrolle. Danach sind sie wütend auf sich, frustriert, beschämt; sie bedauern die Tat und haben Schuldgefühle.  

 

f) Auch Zeug*innen werden durch die miterlebte Gewalt verletzt: Sie fühlen sich in der Situation ohnmächtig, 
überfordert, hilflos, wütend, traurig, ängstlich. Sie sind oft unsicher, ob sie eingreifen sollen und auf welche Art.  

 
 

1.2  Jugendliche als Akteur:innen gegen Gewalt 
Jugendliche werden in vielen Medienberichten als Täter*innen oder als Opfer dargestellt – aber selten als 
Vermittler*innen bei Streit und als aktiv Handelnde gegen Gewalt. 

Aktives Handeln und Eingreifen können wir üben. 

Hier setzt das Respect Camp an: 

• Die Jugendlichen werden angeregt, sich im Alltag als Akteur*innen gegen Gewalt zu engagieren. 

• Sie finden Informationen zu Gewaltprävention und Friedensförderung. Die Vermittlung erfolgt auf lustvolle, 
kreative Weise. 

• Sie erhalten die Möglichkeit, eigene Gewalterlebnisse, Ängste und Vorurteile offen anzusprechen.  

• Die Vor- und Nachbereitung mit der Klasse oder während einer Gruppenstunde ist ein wesentlicher 
Bestandteil des Respect Camp. Die nachfolgenden Ausführungen und Vorschläge möchten Unterrichtende 
dabei unterstützen. 
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2. Vorbereitung mit der Klasse/Gruppe 
Kompetenzen (gemäss Lehrplan 21, vgl. Übersicht Seite 7) 

ERG 5.4 Die Schülerinnen und Schüler können Gemeinschaft aktiv mitgestalten. 
a) lernen auf Gefühle und Bedürfnisse zu achten, Spannungen wahrzunehmen und wo nötig auszuhalten. 

ERG 5.6 Die Schülerinnen und Schüler können Anliegen einbringen, Konflikte wahrnehmen und mögliche Lösungen suchen. 
a) können mögliche Ursachen und Folgen von Aggression im alltäglichen Erleben erläutern und reflektieren. 

RZG 2.2 Die Schülerinnen und Schüler können Lebensweisen von Menschen in verschiedenen Lebensräumen vergleichen. 
c) können soziale Ungleichheiten beschreiben, deren Ursachen erklären und Lebensbedingungen in verschiedenen Lebensräumen 
bewerten. 

NMG 10.1 Die Schülerinnen und Schüler können auf andere eingehen und Gemeinschaft mitgestalten. 
f) können sich in andere Menschen hineinversetzen und deren Gefühle, Bedürfnisse und Rechte respektieren und sich für sie 
einsetzen (z.B. bei Streit, Mobbing). 

D.3.C1 Die Schülerinnen und Schüler können sich aktiv an einem Dialog beteiligen 
h) können in Mundart und Standardsprache Gesprächsbeiträge und Argumente aufgreifen und ihre eigenen Argumente darauf 
beziehen. 

BNE: Politik, Demokratie und Menschenrechte; Globale Entwicklung und Frieden 
 

Zeit Lehr- und Lernschritte / Handlungsformen Sozialform Methode  Material 
5’ Einstieg: Begrüssung, Thema, Besuch Respect Camp ankündigen frontal - - 

10’ Zeitungsartikel zum Thema Gewalt 
Lesen und diskutieren. „Was geht dir durch den Kopf, wenn du das liest/hörst?“ 
„Wie fühlst du dich?» 

Plenum Konfron-
tation mit 
Thema 

Zeitungs-
artikel 

10’ Sammeln von Gewaltformen in Zweiergruppen: Was ist Gewalt? 
(körperliche, verbale, sexuelle, strukturelle, organisierte, versteckte, tabuisierte, 
etc.) 

Partner- 
Arbeit 

Brain-
Storming 

Post-Its 

15’ Zusammentragen von Post-Its an Wandtafel. SuS lesen vor und kleben. 
Sortieren zu einer Liste. 
 

Liste vorlesen – Frage: «Welche Gewaltform ist sinnvoll? Wann ist Gewalt gut?» 
Gewalt macht Sinn, wenn… 
… es Regeln gibt (Sport) 
… es freiwillig ist und allen Spass macht (Spiel) 
… zur Notwehr/Selbstverteidigung 
… um Grenzen zu setzen (Polizei/Eltern) 
… mehr Gewalt verhindert wird (Gefängnis) 
… es gut ist für das Opfer (Erziehung durch Strafe) 

Plenum Inputs 
ordnen 

- 
 

5‘ Wähle ein Lied aus und singe/höre es mit der Klasse. 
• Blowin’ in the wind (Bob Dylan, Lied über Männergewalt)  
• Down by the riverside (traditionelles Antikriegslied) 
• Hevenu schalom aleichem (aus Israel) 
• Another day in paradise (Phil Collins) 
• We shall overcome (Gospel, Hymne der Bürgerrechtsbewegung USA)  
• Where have all the flowers gone (Pete Seeger, Menschenrechtsbewegung 

USA) 
• Give Peace a Chance (John Lennon) 
• Killing in the Name (Rage against the Machine) 
• Alright (Kendrick Lamar) 
• Freedom (Beyoncé) 

 

Wenn Zeit: Diskussion über den Inhalt 

Plenum Musik 
hören 

Lied/Text 

 

Vertiefungsmöglichkeiten: 
DVD «Respekt statt Rassismus», Hrsg.: Filme für eine Welt; Konzept: Dorothee Lanz ... [et al.], Bern 2004 
Neun Kurzfilme inkl. pädagogisches Begleitmaterial 
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3. Ablauf Besuch 
3.1  Ort und Dauer 
Das Respect Camp Gossau findet auf der Bundwiese statt. Wenn ihr das Gelände erreicht habt, meldet euch bitte bei der 
Markthalle, bei „Anmeldung“. Dort werdet ihr empfangen und für den Besuch instruiert.  
 

Der Parcours findet in der Regel in einer Kleingruppe statt (vier bis sechs Jugendliche; bitte im Voraus 
zusammenstellen) und dauert 1½ bis 2 Stunden. Die Respect Camp-Betreuer*innen stehen bei Fragen und für 
Gespräche gerne zur Verfügung. 

3.2  Mitnehmen 
Die Teilnehmenden benötigen für den Besuch folgendes Material: 

● Schreibzeug (Kugelschreiber, Filzstift) 
● Trinkflasche 
● dem Wetter angepasste Kleidung 

3.3  Verhalten und Sicherheit 
Die Trainingspoints werden durch Mitarbeitende betreut, welche die Teilnehmenden in den jeweiligen Frage- und 
Aufgabenstellungen begleiten. Während des Besuchs bleiben die Lehrer*innen/Begleitpersonen jedoch verantwortlich für 
ihre teilnehmenden Gruppen: Die Begleitperson sollte durchgehend präsent und ansprechbar sein. 
Eine Notfallapotheke ist vor Ort vorhanden. Wende dich bei einem Notfall bitte an die Mitarbeitenden des Respect 
Camps.  

3.4  Trainingspoints 
Für die Trainingspoints wurden unterschiedliche Schwerpunkte definiert. Daraus sind insgesamt acht Themenzelte 
entstanden, mit je eigenen Installationen, Informationsmaterialien, Aufgabenstellungen und Begegnungsmöglichkeiten. 
 
Die Inhalte der Trainingspoints mit Bezügen zu den Kompetenzen des Lehrplan 21: 
 

1 – Frustabbau 
Auseinandersetzung mit eigenem Frust und persönlichen Aggressionen. Der konstruktive Umgang mit Enttäuschungen, Wut und Zorn 
soll aufgezeigt werden; die Jugendlichen sollen ihre eigenen Ideen formulieren und ausdrücken können. ERG 5.4 a) und 5.6 a) 
 

2 – Kommunikation 
Zeigt Möglichkeiten, wie respektvolle Kommunikation gelingt. Die Jugendlichen sollen lernen, eigene und fremde Bedürfnisse und 
Emotionen zu identifizieren und auf konstruktive Weise zu formulieren. ERG 5.4 b), 5.6 c) und D.3.C.1 h) 
 

3 – Zufriedenheit 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Wohlbefinden und den eigenen Bedürfnissen. Die persönliche, spirituelle und schöpferische 
Zufriedenheit soll hinterfragt, gemeinsam diskutiert und kreativ dargestellt werden (Fotobox). RZG 2.2 a), D.3.C.1 h) und BNE 
 

4 – Frieden stiften 
Es werden verschiedene Techniken der Deeskalation und Mediation von Konflikten aufgezeigt. Die Jugendlichen werden eingeladen, 
diese auszuprobieren. Es besteht die Möglichkeit, sich mit aktuellen, persönlichen Konflikten auseinanderzusetzen. NMG 10.1 d-f) 
 

5 – Interreligiöser Frieden 
Thematisiert Missverständnisse in den Bereichen Religion und Kultur. Die Jugendlichen erfahren, wie diese aufgelöst werden können. 
Sie haben die Möglichkeit, von eigenen Erfahrungen zu erzählen, ein Spiel zum Thema Vorurteile zu spielen und die 
Friedensbotschaften verschiedener Weltreligionen kennenzulernen. ERG 4.4 d), 4.5 c) und NT 1.1 a) 
 

6 – Gender/LGBTIQA+ (durchgeführt von der Fachstelle für Aids- und Sexualfragen St. Gallen-Appenzell) 
 

7 – Zusammenhalt und Armut (durchgeführt von Caritas St. Gallen) 
 

8 – Rassismus und Diskriminierung (durchgeführt von der HEKS Beratungsstelle St. Gallen) 
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4. Nachbereitung mit der Klasse/Gruppe 
Kompetenzen (gemäss Lehrplan 21, vgl. Übersicht Seite 7) 

ERG 5.6 Die Schülerinnen und Schüler können Anliegen einbringen, Konflikte wahrnehmen und mögliche Lösungen suchen. 
c) können verschiedene Wege der Konfliktbewältigung erwägen und Scheinlösungen erkennen. 

NMG 10.1 Die Schülerinnen und Schüler können auf Andere eingehen und Gemeinschaft mitgestalten. 
e) lernen, Konflikte in der Gruppe fair zu lösen und können verschiedene Strategien anwenden. 
f) können sich in andere Menschen hineinversetzen und deren Gefühle, Bedürfnisse und Rechte respektieren und sich für sie 
einsetzen (z.B. bei Streit, Mobbing). 
 

 

Zeit Lehr- und Lernschritte / Handlungsformen Sozialform Methode  Material  
10’ Begrüssung, Rückblick auf Besuch im Respect Camp 

● Blitzlicht: „Was hat dir am besten gefallen? Warum?“ 
 
Plenum 

 
Blitzlicht 

 
Fragebogen 

10’ Wandtafel: Wann bist du zufrieden? Was bedeutet für dich Glück? 
Stellt einander eure Antworten auf diese Fragen vor. Jeder wählt nun beim 
Partner/bei der Partnerin eine dieser Antworten aus (jene, die am meisten 
beeindruckt), schreibt sie auf Post-It und hängt sie an die Wandtafel. 
 
Die zwei Spalten von jeweils einem/r anderen SuS laut vorlesen lassen 

 
Partner*in- 
arbeit 
 
 
Plenum 

 
Aus-
tausch 
 
 
Sammlun
g 

 
Post-It 

5‘ Wandtafel: Vier Felder der Sieg-Sieg-Strategie: 
A gewinnt Beide gewinnen 
Beide verlieren B gewinnt 

 

Sieg-Sieg Lösungsstrategie besprechen (Wandtafel): Bei einer guten 
Streitlösung gibt es nicht Verlierer*in und Gewinner*in sondern zwei 
Gewinner*innen. 

Plenum Sieg-
Sieg-
Strategie 

- 

 Beispiel: Zwei Brüder sparen ein Jahr lang und kaufen sich mit ihrem Taschengeld zwei identische ferngesteuerte 
Rennautos. Als sie zu Hause ankommen, ist das eine kaputt. Sie beginnen zu streiten, wem das intakte Auto gehört. 
- Der Stärkere, Ältere (A) behält es. Der Kleine geht leer aus. 
- Der Kleinere, Jüngere (B) behält es. Der Ältere geht leer aus. 
- Sie streiten um das Auto, reissen es sich aus den Händen, bis es auch kaputt ist. Beide gehen leer aus. 
- Sie machen einen Wochenplan: Der eine darf es Di/Do/Sa benutzen, der andere Mi/Fr/So. Beide gewinnen. 

10’ Je ein Beispiel suchen und aufschreiben Einzelarbeit Reflektion - 
10‘ Austauschrunde: „Was ist deine Botschaft zum Frieden?“  

 
Plenum Aus-

tausch 
 

 

Vertiefungsmöglichkeiten: 
● DVD «Respekt statt Rassismus», Hrsg.: Filme für eine Welt; Konzept: Dorothee Lanz ... [et al.], Bern 2004 

Neun Kurzfilme inkl. pädagogisches Begleitmaterial 
● „Brief an mich selbst“: Schreibe als Vorlage und Inspiration an die Wandtafel oder auf ein Plakat: 

Liebe*r XY Ort, Datum 
Wie ich mich verhalten werde in einer gewaltreifen Situation, wenn ich (zum Beispiel): 
… angepöbelt werde von anderen Jugendlichen / ... meine Geschwister oder Freund*innen streiten / 
... meine Eltern oder Lehrer*innen mich unfair behandeln… etc. 
Wo ich Beratung/Hilfe hole, bevor ich selbst gewalttätig werde: Freund*in / Lehrer*in / Mutter/Vater / Jugendarbeiter*in etc. 
So will ich mich einsetzen für ein friedliches Zusammenleben: … 
Unterschrift XY 

Verteile Briefpapier und Couverts, zeige die Briefvorlage. Aufgabe: „Du entscheidest selbst, wie du mit Gewalt umgehen willst, 
schreibe dir einen Brief...“ Die SuS schicken sich den eigenen Brief sechs Monate später zu.  

● Halte Adressen von Jugendberatungsstellen und Fachstellen deiner Region sowie Kontaktmöglichkeiten zu Nottelefon- und online-
Angeboten bereit; verteile Broschüren dieser Angebote. 
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5. Bezug zum Lehrplan 21 (Kompetenzen) 
ERG 4.4 Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Vielfalt religiöser Traditionen und Weltanschauungen orientieren 
und verschiedenen Überzeugungen respektvoll begegnen. 

d) können verschiedene Auslegungen innerhalb der Religionen erkennen, der Vielfalt von Überzeugungen und religiösen 
Traditionen sowie den Bemühungen um Toleranz, Integration und Verständigung respektvoll begegnen. 

 
ERG 4.5 Die Schülerinnen und Schüler können Weltsichten und Weltdeutungen reflektieren. 

c) können religiös sowie nicht religiös begründete und religionskritische Positionen in konkreten Situationen auf ihre Anliegen prüfen 
und einschätzen. 

 
ERG 5.4 Die Schülerinnen und Schüler können Gemeinschaft aktiv mitgestalten. 

a) lernen auf Gefühle und Bedürfnisse zu achten, Spannungen wahrzunehmen und wo nötig auszuhalten. 
b) können Anerkennung aussprechen und Rückmeldungen wertschätzend anbringen. 
 

ERG 5.5 Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Lebenslagen und Lebenswelten erkunden und respektieren. 
e) können den gesellschaftlichen und politischen Umgang mit Andersdenkenden und Minderheiten diskutieren (z.B. Integration, 
Minoritäten, Nonkonformisten). 

 
ERG 5.6 Die Schülerinnen und Schüler können Anliegen einbringen, Konflikte wahrnehmen und mögliche Lösungen suchen. 

a) können mögliche Ursachen und Folgen von Aggression im alltäglichen Erleben erläutern und reflektieren. 
c) können verschiedene Wege der Konfliktbewältigung erwägen und Scheinlösungen erkennen (z.B. Schuldabwälzung, 
Ausweichen, Verharmlosung, Mehrheitsdiktat). 

 
RZG 2.2 Die Schülerinnen und Schüler können Lebensweisen von Menschen in verschiedenen Lebensräumen vergleichen. 

a) können eigene Vorstellungen von vertrauten und fremden Lebensweisen darstellen, mit anderen vergleichen und ordnen.  
b) können vergangene und gegenwärtige Lebensweisen in verschiedenen Räumen untersuchen, charakterisieren und vergleichen.  
c) können soziale Ungleichheiten beschreiben, deren Ursachen erklären und Lebensbedingungen in verschiedenen Lebensräumen 
bewerten. 
d) können Auswirkungen von sozialen Ungleichheiten untersuchen, Massnahmen zu deren Verringerung beurteilen (z.B. 
Millenniumsziele, Entwicklungszusammenarbeit) und entsprechende eigene Ideen entwickeln. 
 

NMG 10.1 Die Schülerinnen und Schüler können auf andere eingehen und Gemeinschaft mitgestalten. 
d) können gemeinschaftsfördernde Aktivitäten in der Klasse vorschlagen und umsetzen sowie Mitverantwortung für das 
Wohlergehen aller übernehmen (z.B. Ordnung im Klassenzimmer, wertschätzender Umgang miteinander). 
e) lernen, Konflikte in der Gruppe fair zu lösen und können verschiedene Strategien anwenden (z.B. Schlichtung, Abstimmung, 
Konsens). 
f) können sich in andere Menschen hineinversetzen und deren Gefühle, Bedürfnisse und Rechte respektieren und sich für sie 
einsetzen (z.B. bei Streit, Mobbing). 

 
NT 1.1 Die Schülerinnen und Schüler können Wege zur Gewinnung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse beschreiben und 
deren kulturelle Bedeutung reflektieren. 

a) können naturwissenschaftliche Erkenntnisse von nicht naturwissenschaftlichen unterscheiden und an Beispielen verdeutlichen. 
d) können generalisieren, wie naturwissenschaftliche Erkenntnisgewinnung abläuft, welchen Prinzipien sie unterliegt und diese 
nicht-naturwissenschaftlicher Erkenntnisgewinnung gegenüberstellen. 

 
D.3.C.1: Die Schülerinnen und Schüler können sich aktiv an einem Dialog beteiligen 

h) können in Mundart und Standardsprache Gesprächsbeiträge und Argumente aufgreifen und ihre eigenen Argumente darauf 
beziehen. 

 
BNE (Bildung für Nachhaltige Entwicklung) 
● Kulturelle Identitäten und interkulturelle Verständigung 
● Politik, Demokratie und Menschenrechte 
● Globale Entwicklung und Frieden 
● Natürliche Umwelt und Ressourcen 
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Wir bedanken uns für die Zusammenarbeit bei den Trägern und Sponsoren: 
 

Projektträger 
 

 
 

 
 

 
 
 

 

 

 

 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

            

 
Sponsoren 

 

 

 

 
 

 
 

 
 

Kanton St. Gallen, Gleichstellungs- 
und Integrationsförderung 

Kath. Konfessionsteil des Kantons  
St. Gallen 

Evangelisch-reformierte Kirche des 
Kantons St. Gallen 
 

 
 
 

 
 
 

 

 
 
 

Katholische Kirche Gossau 
Evang.-ref. Kirchgemeinde Gossau-
Andwil Stadt Gossau 

 


